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98. Jahrgang

Die Sehnsucht nach Menschlichkeit
Von patriarchalischen Dingen zu reden, das erscheint

heute veraltet und überflüssig. Wir haben die glorreich neue
Zeit. Die Deutschen waren immer so wunderliche Leute, trotz
ihrer Denker- und Dichterkräfte, trotz ihrer überragenden
Leistungen in Technik, Handel und Wandel. Und dennoch
haben sie, aufs Ganze gesehen, eine große, stolze Vergangen¬
heit gehabt, — und es geht nun gerade bei den Vesten und
Tüchtigsten wie ein zwingendes Sehnen nach einem glück¬
licheren Zustand des Vaterlands , einem Zustand, der dem
eigentlichen vinn und Gewordenfein des Deutschen  wirk-
ich entsprechen möchte. Das ist etwas anderes als ein«
bloße Rückwärtsträumerei , bei der die romantischen Phcmta-
lien glitzern und gaukeln. Das ist ein starkes Gefühl süi
bleibende Voikstumswerte.

Und jenes Patriarchalische steigt da vor dem nachdenk'
sichen Geist aus, als ein Born schöner, deutscher Menschlich¬
keit. Nicht so, als ob alles in der Form , wie es einstmals
jvar, einfach hinüber genommen werden könnte in eine«
heuen Aufbau des politischen, wirtschaftlichen und geistige«
Lebens. Aber ein gewisser Lebensrhythmus darf nachklingsv
smd sich immerfort als ein im Tiefsten Zeitgemäßes und
stulturerhöhendes bekunden. War 's nicht ein lebensstarker
Zug von Güte,  was in alter deutscher Sitte glänzte uich
snit Bewußtsein hochgehalten wurde ? Das formale Recht
mag da nicht immer seine unerbittliche Buchstaben-Logik ge»
iuiÄen haben, aber um so folgerichtiger nahm man 's mit
dem edlen Auf Treu und Glauben und allen wirklichen Ge-
mütswerteu. Wenn es heute in übergeistigen Literatenkrei-
jrn Mode geworden ist, in Seelenzerfaserung zu schwelgen
und dos bißchen Menschsn-Jch mit tausend wirren Zier-
äppchcn zu behängen, so bedeutet das nur ein schwächliches
Zerrbild zu echter, germanisch bodenständiger Gemütskultur.
Nan sollte diesen weichpoppigen Schwätzern öfters mit einer
cechten Grobheit kommen und sie keinesfalls so ernst nehmen,
che sie sich geben. Und wenn nun gar als ein Hochmodernstes
jene internotionalistisch-pazisiftische Allerweltsgütig-
!eit  her -eingespielt wird , dann möge auch gleich ein be¬
tretendes Gelächter am Platz sein. .Ist es nicht unendlich
>omisch, wenn jetzt allzu demokratischeGemüter in der be-
sannker kindlichen Naivität die neue englische Regierung,
Herrn Mac Donald usw., als weltweite Idealisten preisen,
-enen es um nichts mehr zu tun sei, als sämtlichen Völkern
di« schönen Segnurigen eines dauernden Friedenszustands
M bringen? Hat man denn gar nichts gelernt und nebenher
ftles vergessen?
. Wenn mm der Möglichkeit, auch der leisesten und aller-

mtferntesten die Rede ist. daß eine Verständigung zwischen

Der Tanz um das goldene Kalb l
1j Von Erica  Grupe - Lörcher

(Nachdruck; verboten.)
E r st e s, K a p i t e l.

Der junge Dokkor Barry war einer der ersten, welche
nach Schluß des Aktes aus dem Zuschauerraum eilten. Schon
während des Spieles war seine Aufmerksamkeit nicht der
Bühne zugcwandt gewesen, sondern hatte sich augenschein¬
lich auf ein junges Mädchen in einer der ersten Ranglogen
geheftet. Mehr als einmal war sein Blick zu der hüb¬
schen, jungen Mädchengestalt hinaufgcgangen, die im Zwie¬
licht des abgeblendeten Scheines sich matt vom Dunkelrok
der Portieren abhob. Sie erschien neben den schneeweißen
Häuptern von einem allen Herrn und einer alten Dame um
so anmutiger.

Auf seine halblaut geflüsterte Frage an seinen ihm un¬
bekannten Nachbar erhielt Dr . Barry die Antwort , es sei
dort oben die Loge des Geh. Kommerzienrats Werner , der
mit seiner unverheirateten Schwester der Borstellung an¬
wohne. Der Name des Geheimen Kommerzienrats besaß
in der -Stadt einen guten Klang. Er galt für das erste
Haus der Gesellschaft. Um so günstiger fand Frank Barry
die Chancen, daß er seine Iugendgespielin Zyria Engel¬
hard in unmittelbarer Umgebung von zwei so einflußreichen
und angesehenen Persönlichkeiten wiederfand!

Es gelang ihm, während jetzt im Zwischenakt die plau¬
dernden Gruppen durcheinanderflossen, Zyria in dem Mo¬
mente einzuholen, als sie in das Foyer einlreten wollte. Sie
blieb in Hellem Erstaunen stehen, da er halblaut ihren Namen
rief.

«Frank ! Du ?" Sie streckte ihm vor Freude errötend dic
Hand entgegen. «Was für eine Ueberraschung! Seit
wann bist du hier in Checkburg?"

«Seit kurzem. Ich habe mich hier als Arzt niederge¬
lassen. Bon den verschiedenstenSeiten wurde mir geraten,
in Checkburg eine Praxis zu beginnen. Es soll hier gerade
an jüngeren Aerzken fehlen, die modern ausgebildek sind."

Er hielt ihre Hand einige Augenblicke in der seinen. Sie
war in den drei Jahren , seit er sie nicht gesehen, noch hüb¬
scher, anmutiger geworden. «Sehr apart !" dachte er. «Eine
charmante Frau gäbe sie ab, aber für mich ist sie zu arm."

Sie stand noch immer in einem Hellen Erglühen, als sie

den Völkern der Ert>e sein könnte, bann spitzen viele Volks-
senoffen die Ohren und sie sind zu jedem Entgegenkommen
»ereit, bis zur würdelosen Setbstsbrneinung . Um vieles
chöner und auch praktisch nützlicher wäre es, wenn Deut¬
sche sich zunächst einmal untereinander  zu verstehen
cnd zu fördern suchten. Man rühmt dem deutschen Volks«
harakter die Höflichkeit des Herzens stach, jene stille, helfende
herzensgute, die man ja tatsächlich auch immer noch bei ein-
Änen anständigen und oft ganz prächtigen Menschen mit
Freuden seststellen kann. Aber es scheint, als ob sie fürs
Nanze den Einfluß und die Führung verloren Hallen, diese
besonders Wertvollen und Idealgesinnten . Manchmal ver¬
zweifeln sie selbst an einer Gegenwart , deren schlimmen
Grundton sie doch nicht ändern könnten. Aber es ist nicht
recht, wenn man müde und hoffnungslos dis Dinge gehen
läßt, wie sie eben gehen. Wir brauchen den deutschen
Idealismus  nicht bloß als freundlich überkommene
poetische Redewendung, sondern als eine bauende, leitende
und überhaupt wirklich etwas ausrichtende Kraft. Kann uns
-er Idealismus in diesem Sinne nicht Wiedererstehen, kann
der innewohnende Glaube an das Gute  nicht den
straffen Willen aufbringeu , allen Hemmungen und Wider¬
wärtigkeiten zum Trotz doch lebengestaltend zu wirken, dann
Mte er eben nur noch einen historischen Wert, und damit
wäre er für die weitaus größte Zahl der deutschen Menschen
einfach erledigt. Allein, soweit ist es nicht, braucht es nicht zu
An . Unzählige sehnen sich danach, vielleicht ohne es in
Worte bringen zu können, daß deutsch-ideal,st-schs Lebens¬
kraft wieder etwas Ausschlaggebendes sei, und damit mag
es Zusammenhängen, daß neulich wie von ungefähr der Ge¬
danke austauchte, es möchte sich eine „Partei der Gu¬
ten"  bilden , die zäh und rastlos wirke, daß es endlich ein¬
mal besser werde. Solche Losungen und Anregungen sind
mit Vorsicht auszunehmen. Das ist nur zu begreiflich. Dil
Jahre seit -dem großen Zusammenbruch brachten zu viel«
Enttäuschungen und Unsinnigkeiten. Denoch, es gab geradl
m diesen entsetzlich öden und trüben Zeiten auch viel rührendt
Selbstlosigkeit und AusovfenxnMreudigkeit. Es gab ein«
Gemeinschaft der Guten und Gütigen, die nicht vor sich her
posaunen ließen, sondern die ganz in der Stille und unbe¬
kümmert um den Taumel der Parteien bald hier, baD dort
-inen Dienst erwiesen, irgendeinem Mitmenschen oder einem
kleineren Kreise von Menschen, und die dadurch dem ganzen
voll und Vaterland wirklich dienten.  Es handelt sich
heute beim Helsen nicht nur um die materielle Hilfe, so sehr
sie natürlich tausendmal in Betracht kommt und immerfort
angeregt werden mutz. Es gibt auch schwerste geistig«
und seelische Not.  und gerade ihr .kann nur mit ver-
stehender, feinfühliger Güte begegnet werden. Man sagt von
Goethes Muter , daß kein bekümmertes Menschenkind von
ibr ungetröstet weggegangen sei. Etwas,mehr von dieser

ihre Hand von der seinen umschlossen fühlte. Ein eigenes
.Empfinden stieg in ihr auf. Süß , schwer, beklommen. War
es nicht eine köstliche Fügung des Schicksals, daß es sie
nun unvermutet mit ihm hier zusammenführte? Und ihr
zugleich die Aussicht bot, ihn künftig noch oft zu sehen?

«Und du, Zyria ? Wie kommst du zu Werners ?" Er
bewies sich auch mit dieser Frage als ein Mann , der immer
sein Ziel im Auge behält. Ihre Beziehungen zum Geheim¬
rat waren ihm wichtiger, als Ihr eigenes und persönliches
Ergehen.

«Ich habe die Hochschule für Musik zu Ende besucht. Mir
wurde geraten , mich in Musik auszubilden. Dabei bin ich
zu Fräulein Werner in Beziehungen geräken, da sie als
Musikkönigin der Stadt gilt, als die Beschützerin aller schö¬
nen Künste, besonders der Musik , in der sie selbst mit Boll¬
endung ausübend ist- Zuerst habe ich sie verschiedentlich
begleitet, dann wurde ich zu ihren musikalischen Abenden zu¬
gezogen. Schließlich stellte sie mir das Anerbieten , ganz
zu ihnen ins Haus zu kommen. In der Hauptsache, um mit
ihr zu musizieren und ihr in ihren verzweigten musikalischen
Interessen behilflich zu sein. Dann aber auch zur Gesell¬
schaft. Sie ist viel allein. Ihr Bruder , der Gehcimrat , viel
auf Jagden , auf Reisen."

Das Gespräch erhielt eine kurze Unterbrechung. Der
Wandelgang war ziemlich schmal. Sie mußten einen Schritt
auseinandertreken , um Borübergehende vorbeizulassen. In
dieser Sekunde überlegte Frank Barry an seinem Plan.

«Euer Haus gilt für sehr gesellig. Könntest du mich nicht
auch einführen, Zyria ?"

Seine Frage kam ihr ziemlich unvermutet . Sie hatte
eigentlich erwartet , er würde nach ihrer gemeinsamen Hei¬
mat, vielleicht auch nach ihren inzwischen verstorbenen El¬
tern fragen. Aber dann schoß mit jäher Welle ein Gedanke
in ihr auf. «Er wünscht vielleicht, bei uns zu verkehren,
um mit mir in Verbindung zu bleiben " Und diese Hoff¬
nung erfüllte sie mit Freude.

Das junge Mädchen wandte den Blick ins Foyer . Dort
stand Fräulein Amanda Werner in einem Kreise von Be¬
kannten . Er war heute nicht groß. Zyria wußte, es war
der alten Dame am liebsten, sie befand sich inmitten eines
großen Kreises, in welchem sie gleichsam Cercle abhielk.
Heule langweilte sie sich sichtlich in dem kleinen Kreise. Viel¬
leicht war die Stunde günstig, um den Wunsch von Frank
gleich zu erfüllen?

persönlichenGüte, und wir würden mehr Hoftnungsfrcuvlg-
keit und mehr tapferen Lebensmut in Deutschland habem
lind dann könnte und würde tatsächlich vieles besser  sein:

Neue Bahnen der Frauenbewegung
Durch den Eintritt der Frauen in die Politik sind dve

alten Bestrebungen der Vorkämpferinnen der Frauenbewe¬
gung fast sämtlich erfüllt worden. Und infolgedessen ist dir
frühere Frauenbewegung zum Stillstand gekommen. In der
letzten Zeit nun ist vielfach die Frage laut geworden, ob die
Frauen tatsächlich im politischen Leben die Erfüllung ihrer
Wünsche gefunden haben. Steht man im politischen Leben
und ist man in der Lage, die Mitarbeit der Frauen in den
Parteien zu beurteilen, so gewinnt man den Eindruck, als
ob das Interesse der Frauen an der Politik sehr bald er¬
lahmte und ihre parteipolitische Arbeit immer mehr zurück¬
geht. Sie haben eingesehen, daß in den früheren Kämpfen
stark übertrieben worden sein muß. Und sie zogen sich zu¬
rück, weil sie zumeist fanden, eine Frau gehöre nichr in die
Politik.

Neuerdings scheint es, als ob die Frauenbewegung ne«
Bahnen sucht. Den Frauen scheint in dem Kampf der E -üster
eine Vermittlungsrolle  vorzuschweben. Wir erlebe»
d.ses wiederholt durch das Zusammengehen der weibliche»
Parlamentarier aller Parteien . Sie haben in wichtige«
Fragen , die unser Volkswohl betrafen, sobald es sich um die
Sorge fürFrauen und Kinder handelte, die Parteieinstellung
vergessen, sich zusammengetan zu gemeinsamen Beschlüsse»!
undKundgedungen. Die Frauen , selbst die starke politisch ein--
gestelltenFrauen, besitzen dasEmpfinden , daß nicht immer diel
Parteipolitik es ist, die sie verfolgen müssen, sondern ein«!
Brücke, die Frauen verbindet, welcher politischen Richtungj
sie auch angehören. Eine der bekanntesten Frauensührerinfl
nen, die Abgeordnete Frau von Oheimb,  will ein Maw«
dat für den kommenden Reichstag nicht mehr annehmen^
weil sie die Ueberzeugung hegt, sie könne außerhalb der Par -«
tei mehr wirken als im engen Rahmen der Parteipolitik
Ihr schwebt außerdem die Bildung einer neuen Partei
vor, einer reinen Frauenpartei.  Die Frauen denkenj
daran , lediglich Vermittler zu sein, die politischen. Kämpfqj
die so viel böses Blut machen und so viel Unfrieden stiften^
zu mildern und eine Beruhigung zu schaffen, aus der ssgens^
reiche Arbeit ersprießen kann. Man wird abwarten müssen«
wie weit die Pläne gedeihen und ob nicht doch Parteiränkel
sich dieser neuen FrauenberoeMNg entgegenstellen. Jeden -,
falls sehen wir eine vollständige Neueinstellung vor uns,
die aus dem tiefen Innenleben der Frauen zu erstehe»
scheint, die ihre Aufgabe im Hause sa dahin erblicken, Frie¬
den und Glück zu schaffen und diese Aufgabe in der Häus¬
lichkeit auch im öffentlichen Wirken übertragen wollen.Li. hist .

Im selben Augenblick, da Zyria ins Foyer hinübersah»
traf sich ihr Blick mit Fräulein Werner . Sie schien sie zu
suchen. Sofort eilte das junge Mädchen ihr entgegen, nach¬
dem sie dem Arzte noch eilig zugeflüstert, einige Minuten
hier zu warten . *

Die alte Dame wünschte von Zyria Auskunft wegen
irgendeiner musikalischen Frage . «Sie haben auch Be¬
kannte getroffen?" Dabei schweifte ihr Auge zu dem Arzt
hinüber, der noch zwanglos zwischen Foyer und Wandelgang
stand.

Und Zyria , entschlossen die Gelegenheit ergreifend, sprach
von der unvermuteten Begegnung mit einem Iugendbekann-
ken, der sich seit kurzem hier in der Stadt niedergelaffen
habe.

Die klugen dunklen Augen der alten Dame gingen sin¬
nend hinüber. Sie überlegte. In kurzer Zeit sollte der
sechzigste Geburtstag ihres Bruders mik größtem Pomp ge¬
feiert werden. Es entsprach seinem ganzen Wesen, eine
Festlichkeit aus diesem Tage zu machen, von der man in der
ganzen Skadk sprechen würde. Sie selbst setzte ihren Ehr¬
geiz darein, in dem Arrangieren von solchen Festen in
der Gesellschaft unüberkroffen zu sein. Aber eine Haupkbe-
dingung war , daß die junge Mädchenwelt sich amüsierte
und genügend Tänzer hakte. An eleganten Tänzern war
nie ein Ueberfluß. Vielleicht gewann man in jenem jungen
Herrn einen neuen, dem Zweck entsprechenden Gast.

«Ein Iugendbekannker von Ihnen , Fräulein Zyria?
Aber stellen Sie ihn mir bitte doch vor! Ich werde mich
freuen, ihn kennenzulernen! Holen Sie ihn gleich hierher!
Der Zwischenakt wird gleich zu Ende sein!"

Zyria gehorchte. Mik halb überraschtem, halb erwar¬
tungsvollem Blick sah Frank sie herankommen. «Die Ge-
legenheik ist günstig. Komme gleich mit mir, Frank ! Fräu¬
lein Werner möchte dich vorgestellk sehen!"

Er folgte ihr schweigend, in dem erfreuten Gedanken,
daß Zyria wirklich eine recht geschickte kleine Person sei,
die es verstand, die Gelegenheit beim Schopfe zu fassen. Er
hatte schon immer viel für sie übrig gehabt, aber, als das
Leben sie vor einigen Jahren auseinänderführke, sich nicht
mehr um sie gekümmert, da sie — das stand schon damals
bei ihm fest — für ihn bei einer Wahl als Frau durch ihre
Vermögenslosigkeit nie in Betracht kam!

(Fortsetzung sorgt.)



Tagesipiegel
Reichsbankpräsident Dr. Schacht ist mit de« Sachvec-

Händigen i« pari » immer noch nicht ins Reine gekommen.

Da» englische Unterhaus hat einen Antrag der Regierung,
«e Sitzung am 13. März bis 11 Uhr abends auszudehnen.
« « die heeresvortoge fertig zu bringen , mit 234 gegen 200
Stimme « abgelehnt, weil die konservativen und Liberalen
Wichtige Fragen yorhgtten.

Politische Wochenschau
Gottlob! hieß es im Reich hinauf, hinunter, als am Dow-

»erstag nachmittag ein Berliner Rundfunk meldete, daß dem
Leben, Taten und Meinungen des Reichstags — es ist
der erste nach der RevoiMion von 1918 — durch ein«
Verordnung des Reichspräsidentendas wohlverdiente Ende
gesetzt  worden fei. Schier wollte man gar nicht mehr an
die Möglichkeit glauben; die Wochen hindurch betriebenen
Schiebungen vor und hinter den parlamentarischen Kulissen
waren nachgerade so stark geworden, daß viele zweifelhaft
wurden , ob der ganze Auslösungsrummel nicht ein glatter
Wahlschwindelsei. Die Reichsregierung selbst hat lange nicht
den nötigen Schneid gezeigt. Heute wurde bestimmt be¬
hauptet , die Regierung sei zur Auflösung fest entschlossen und
der Kanzler trage — ach, wie lange schon! — die „Ermäch¬
tigung " in der Tasche; morgen wurde wieder Stunden um
Stunden mit den Parteiführern verhandelt. Das Kabinett
war sich selber nicht einig: soll ich, soll ich nicht, und der
Minister Stresemann  soll sich besonders gegen die
Reichstagsauflösung gesträubt haben, weil er angeblich be¬
fürchtete, wenn der neue Reichstag ein wesentlich anderes
Gesicht zeige als der bisherige, was ja allerdings wahr-

peinlich ist, so könnte das eine ungünstige Wirkung auf
Frankreich ausüben insofern, als die Politik Poin-
eares  dadurch eine neue Stärkung bei der französischen
Wählerschaft erführe und das Kabinett Poincare aus den
Wahlen im Sommer als Sieger hervorgehen könnte. Es
Zoll nicht untersucht werden, ob es richtig ist, Reichstags¬
wahlen und überhaupt innere Angelegenheiten des Reichs
«nter den Gesichtswinkelder Stimmung des Auslands zu
bringen : aber angenommen, der bisherige Reichstag Härte
»ach seiner Zusammensetzung am meisten den Wünschen
Poincares und der übrigen Verbündeten entsprochen: was

Pt Deutschland davon gehabt? Alle „Sanktionen", die
Ruhrbesetzung, der Aufruhr der Sonderbündler , das „In¬
dustrie-Abkommen" und die Neuauflage der militärischen
Ueberwachung usw. usw. haben durch die angebliche Beliebt¬
heit dieses Reichstags nicht abgewendet werden können. Un-
Schlimmeres könnte dem Reich nicht widerfahren, mag der
Reichstag zusammengesetzt sein wie er will. Wir stehen
allerdings vor einem neuen Versailles,  wie der Ab¬
geordnete Hel ff er ich im Reichstag ganz richtig bemerkt
hat , aber nicht wegen des zukünftigen  Reichstags , son¬
dern aus ganz anderen Gründen, die in der Vergangenheit
Ai suchen sind. Item , der Reichskanzler Dr. Marx  drang
phließlich, unterstützt vom Reichsfinanzminister Dr. Luther
and dem Innenminister Dr. Iarres  durch und überwand
schließlich auch den zähen Widerstand des Reichspräsidentm
Ebert — die „Ermächtigung in der Tasche" war also
Bluff von oder für Zeitungen gewesen.

Der Reichstag war nicht dazu zu bringen, wie in einigen
Sitzungen vorgeschlagen wurde, sich selbst zu begraben; aber
wenn er schon sterben sollte, so wollte er wenigstens „schön
sterben". Und da hat er, wie billig, zuerst an sich selbst ge¬
dacht. Er hat noch einen ständigen Ausschuß  mit
vollem Gehalt eingesetzt, denn es mußte doch noch jemand
da sein, der die Regierung überwachte, und dann hat er sich
selbst die Freifahrkarten  erster Klasse bis zum Wahl¬
tag gesichert. Die Freifahrten habe« eigentlich bei de:
Listenwahl  überhaupt keinen rechten Sinn mehr, denn
der Abgeordnete kann nicht mehr wie früher bei den Be¬
zirkswahlen „seine" Wähler besuchen, weil er keine eigenen
Wähler mehr hat. Ein Berliner kann  der Abgeordnete
einer Wählerschaft z. B. am schwäbischen Meer sein, wenn
er nach dem Willen der Parteileitung auf die betreffende
Kandidatenliste gesetzt wird. Beide Teile kommen einander
nie zu Gesicht, und dennoch soll der Abgeordnete immer
und überall Freifahrten haben. Ts würde doch wohl ge¬
nügen, wenn diese Fahrten auf die Reise vom Wohnort
«ach Berlin zum Reichstag beschränkt würden. Dieser A b -
bau wäre vernünftiger als mancher andere. Aber gerade
«m diesen Abbau ist der Reichstag herumgegangen, ja er
bat sich, wie zu sehen, sogar noch einen ganz kräftigen Aus¬
bau  gestattet.

Um indessen der Wahrheit die Ehre zu geben: der Reichs¬
tag hat in seinem letzten Stündlein auch noch der Allgemein-
heit gedacht. Er hat die Ausprägung der Silber¬
münzen  mit halbem Silbergehalt genehmigt in Stücken
zu 1, 2 und 3 Merk. Der Gefahr, daß durch die neue Geld-
oermehrung eine neue Inflation und Teuerung komm-, ist
infolge des Einspruchs der Rentenbank glücklicherweise vor-
gebeugt durch die Bestimmung, daß für jede ausgeprägte
vilbermark entsprechende wertbeständige Markscheine ver¬
nichtet werden müssen. Auf diese Weise wird man die nach¬
gerade recht fadenscheinig werdenden Papierchen zunächst
pis zum Betrag von 300 Millionen Mark los, — wenn die
Bestimmungen genau eingehalten werden. Ferner wurde
«och der nicht unbestrittene Gesetzentwurf über die Errich¬
tung der Golddiskontbank  mit großer Mehrheit an¬
genommen — und dann eilte der Tod herbei. Unter dem j
yohngeschreider Kommunisten sprach der Reichskanzler das s
Todesurteil, und aus war 's. j

lieber den kommenden Reichstag Mutmaßungen anzu» i
stellen, ist natürlich zwecklos, aber es ist, wie gesagt, wahr- ,

Ärmlich, daß sein Aufbau  eine erhebliche Aenderung er- !
Dhrt. Das Merkmal des politischen Lebens in Deutschland!
Tt schon seit einiger Zeit eine gewisse Zersetzung der!
Parteien.  Alles scheint im Fluß zu sein. Vielleicht!
konnte ein genialer Politiker daraus etwas machen, was da»
Tte Erbübel heilen und Deutschlands politisches Leben in
»esunde Bahnen lenken würde; er würde sich ein unsterb¬
liches Verdienst um das deutsche Volk erwerben. Aber wo-
der einen solchen Mann nehmen?

Nicht ganz ohne Einsüiß ach die Wahlen, die in der erste»
Hälfte des Monats Mai stattfinden werden — nach dem
Wahlgesetz muh der neue Reichstag späksiens SO Tage nach

Schluß des alten gewählt werden —, dürfte auch der Hik -
lerprozeß  in München sein. Nach einer Verhandlung
dauer von drei Wochen sieht man in diesem eigenartig.
Rechtsfall schon viel klarer. Es ist jetzt erwiesen, daß die ge¬
setzlichen Machthaber in München ein „Direktorium"
im Reich einsetzen wollten, dessen Untersärbung erkenntlich
weiß - blau  gedacht war , während Hitler, Ludendorff.
Pöhner und ihre Leute eine „Diktatur" mit den ausschließ¬
lichen Farben schwarz-weiß-rot im Auge hatten. Darüber
bestand eine gewisse Eifersucht zwischen beiden Teilen, die
im Grunds doch dasselbe Endziel hatten: die Berliner
Regierung zu beseitigen.  Beide stimmten in dem
Glauben überein, daß es nur eines mächtigen Anstoßes be¬
dürfe, um den größten Teil des deutschen Volks zu einer ge¬
waltigen Kundgebung mitzureißen. Die Hitlergruppe glaubte
sich durch eine bewaffnete Macht sichern zu müssen, Luden¬
dorff hatte aber die Einsicht, daß ohne die Mitwirkung der
Reichswehr und der Landespolizei das Unternehmen aus¬
sichtslos sei. Ob bei der Sinnesänderung der Herren Kahr,
Lossow und Seißer  in der Nacht des 8 November die
Eifersucht mit hereinspielte oder ob sie wirklich sich plötzlich
von der Aussichtslosigkeit und Staatsgefährlichkeit des Unter¬
nehmens überzeugt hatten, darüber ist in der öffent¬
lichen  Verhandlung nichts bekannt geworden. So viel steht
fest: die drei Kronzeugen wußten, daß General Ludendorff
von dem Unternehmen nichts wissen wollte, wenn die Reichs¬
wehr des Generals Lossow und die Landespolizei des Oberst
Seißer nicht mitwirke. Die drei Männer haben demnach,
ganz einerlei, ob man ihre „Direktoriums"-Pläne als
Hochverrat anrechnen will oder nicht, die schwere
Schuld  auf sich geladen, daß sie dem General Ludendorff,
als er in der Nacht dreimal durch höhere Offiziere bei ihnen
anfragen ließ, wie sie sich zur Sache stellten, keine A n t -
wort  gaben , sondern die Boten verhaften  ließen . C i n
wahres Wort  an die Voten, und der ganze Rummel
wäre nicht passiert. Lossow gab an, die drei Kronzeugen
hätten sich im Bürgerbräukeller durch Augenzwinkern ver¬
ständigt, Komödie  zu spielen und Hitlern ihre Mitwir¬
kung v o r z u t ä u sche n; sie seien über dem Wortbruch der
Hitlergruppe „empört"  gewesen. Und aus die Frage , wer
Las Schießen  befohlen habe, gab Lossow die Antwort:
„die Staatsnotwendigkeit hat es besohlen." Die Aussagen

Lossows erklären vieles. — ^ ..
Der Verständigungpolitik Stresemanns hat der Pariser

Dotschafterrat mit einer Note, die die Wiederauf¬
nahme der militärischen Ueberwachung
Deutschlands  geradezu befiehlt, wieder eine harte Nuß
zu knacken gegeben. Die Note bedeutet die stärkste Zumu-

. tung , die uns seit langer Zeit angesonnen worden ist- Denn
während nach dem Friedensvertrag die Ueberwachung durch
die 638 verschwenderisch bezahlten feindlichen Offiziere längst
Hätte aufhören müssen, verlangt die Note nicht nur die An¬
erkennung des Fortbestands der Ueberwachung, sondern di«
Einsetzung einer ständigen  Kommission, mit anderen
Worten die Verewigung der militärischen Ueberwachung-
Don Poincare wäre dies zu verstehen, denn er pflegt sich
bei jedem innerpolitischen Gewitter, das über ihm aufzieht
einen Blitzableiter nach Deutschland zu suchen. Hat doch der
Ssnatsausschuß ihm das Ermächtigungsgesetz für die Finanz¬
reformen abgeschlagen, weil sich das Parlament nicht des
Rechts begeben wolle, den durch die Politik Poinares gründ-
lich verfahrenen Finanzkarren selber ins Gleis zu bringen.
— was , nebenbei bemerkt, buch mit den vom Parlament be¬
wirkten 51L Milliarden Steuererhöhungen und Einsvcrrunren
noch lange nicht getan ist. Zwar soll auch die Pariser Noten-
presie, die es schon zu der ansehnlichen Leistung von 41 Mil¬
karden gebracht hat, abgeschraubt werden, aber dem sinkenden
Franken ist so leicht nicht wieder auf die Beins zu helfen,
wenn auch mit überraschender Schnelligkeit die Nsunorker
Bankiers 250 Millionen Eoldfranken und die Londoner
Eeldleute 125 Millionen Goldfranken zu 7N Prozent zur

Stützung des französischen Franken vorschossen, was vor¬
läufig immerhin zur Folge hatte, daß der Frankenkurs sick
von 120 auf 104 zu einem Pfund Sterling erholte geger
einem Friedensstand von 26. — Was bei der Note des Bot¬
schafterrats für uns vor allem ins Gewicht fällt, ist der Um¬
stand, daß sie in der Hauptsache von englischer Seit«
angeregt und ausgearbeitet ist. Sie stammt von dem un¬
berechenbaren „Friedensmann " Mac Donald,  der ir.
England 12 neue Kriegsschiffe und einige hundert Flugzeug«
bauen und im Mittelmeer Flottenmanöver von über 10k

Schiffen abhalten läßt. In Rom ist eine „Abrüstungskon¬
ferenz zur See " im Sand verlaufen. Zu so tatfroher Bekrm-
dung der deutschen Finanzen , woran zwei Sachverständigen¬
bewaffnet sind, paßt eine verschärfte Ueberwachung des ab-
-gerüsteten Deutschlands vortrefflich. Und wenn die Gesun¬
dung der deutschen Finanzen , wovon zwei Sachverftändigen-
Ausschüsse seit Monaten im Schweiß ihres Angesichts arbei¬
ten, auch wohl noch eine hübsche Weile auf dem Papier
stehen bleiben wird. — die Berpulverung der letzten deut¬
schen Staatsgroschen durch General Nollet und seine Rund-
ireisegesellschaft kann gleich in Angriff genommen werden.
Dafür haben sie alle Verständnis, einerlei ob sie wie Pom-
eare aus der'Gesellschaft stammen, die den Krieg zusammen-
braute oder, wie Mac Donald, aus der Gesellschaft, die die

Dölkerbegtückung prvgrammäßig betreibt. — Die Reichsregie¬
rung will die Note ablehnen und es wieder mit dsm Ver¬
handeln probieren. Du lieber Himmel!

Der Hitlerprozeb
München, 14. März.

Gestern nachmittag wurde die Fragestellung an Herrn
v. Kahr festgesetzt. Rechtsanwalt Schramm  stellt fest:
Der Umschwung ist am 5. November eingetreten. Bis dahin
war der Kampsbund sehr willkommen. Als man am 5. No¬
vember sehr nachdrülLiche Anhaltspunkte für die Bildung
des Direktoriums hatte, kam das Bestreben, Ludendorff und

Hitler auszuschisfen. Ist der Versammlung im Bürgerbräu-
-eller nicht eine außerordentliche programmatische Bedeu¬
tung bei gemessen worden?

Lahr:  Bon meiner Seite nicht.

Hitler : Sch hattenachder Entwicklung der ganzen
Dinge die Ueberzeugung, daß entweder von Lossow  selbst
der Marsch noch Berlin angetreten werde, oder daß ein Di¬
rektorium Minoux-Gayl-Sseckt kommen sollte. Eine solche
iSstnsteldma mit einem jüdischen Knanzmimster an der Spitze

und mit einem Programm , das die privatwirtschastUche Aus¬
beutung unserer Eisenbahnen mit zum Inhalt hatte, bas
hätte ich für das größte Unglück für Deutschland gehalten,
daß ich mir sagen mußte: „Jetzt muß man dafür sargen, daß
der ursprüngliche Plan zur Durchführung kommt!"

Vorsitzender:  Das wollten wir ja wissen!
Rechtsanwalt Luetgebrune  stellt fest, daß General

Ludendorff  zunächst nichts erfahren hat.
lieber den Händedruck im Nebenzimmer des Bürgerbräu-

kellers sagt Hitler (zu Kahr) : Exzellenz standen, nach beende-
ter Rede, mir gegenüber, wandten sich nach mir und reichten
mir die Hand. Sie haben auch die linke Hand auf weine
Hände gelegt. Ich war so überzeugt, daß das ehrlich war,
daß ich im Nebenzimmer sagte: „Exzellenz, ich erkläre »etzt.
baß ich gegen Ihre Person als Mensch nie etwas gehabt und
unternommen habe. Sie haben mich jetzt aber auch in poli¬
tischer Beziehung zu absoluter Treue verpflichtet. Diese
Treue werde ich halten!"

Kahr : Jawohl, das haben Sie gesagt!
Hitler (zu Kahr): Wie können Sie mir einen Wort¬

bruch vorwerfen?
Kahr:  Die Vorgänge, die hier .Hereinspielen, haben sich
bei den BesprechungenzwischenLossow , Seißer und

Hitlßkr  abgespielt. Ich habe darüber aus eigenen Wahr-
«ehmungen nichts zu sagen.

Hitler:  Habe ich Ihnen persönlich jemals ein Wort ge¬
geben?

Kahr:  Nein ! Die Herren sagten mir , daß Sie Re«,
tralität erklärt hätten.

Hitler:  Sie sind also damals verstänmgt worden °?aß
Ichneutral sein wollte. In Wirklichkeit hibe ich so zu S r
gesagt: Wenn Sie mir nicht endgültig sagen, ob Sie ho
wollen oder nicht, dann fühle ich Mich von allen Der h-
tungen und allen Loyalitätserklärungen frei. Ist Ihnen ?on
dieser Erklärung von Seißer Mitteilung gemacht worden?

Zeuge Kahr:  Diese Aeußerung ist mir bekannt ge¬
worden.

Hitler:  Ich stelle fest, daß im kleinen Zimmer über¬
haupt nicht von einem Ehrenwortbruch gesprochen worden
fft. Wenn die drei Herren zehnmal wiederholen, so muß ich
doch immer versichern: Das ist nicht wahr!

Rechtsanwalt Roder:  Weiß Kahr, daß nach einer Ent¬
scheidung des Staatsgerichtshofs vom 15. März 192^
gestellt wurde, daß die Nationalsozialistisch« Arbeite, ei
darauf ausgeh«, die Verfassung zu ändern, und daß i ue
Vereinigung sei, die im Sinn des Paragraphen 12t des
Str .G.B. aufzuheben ist. Die meisten Bundesstaaten en
die Partei aufgelöst und den „Völkischen Beobachte er¬
boten. Warum hat Kahr das nicht getan und hat di? Kar¬
tei, die den Sturz der Verfassung anstrebte, weiter ge- et?

Kahr:  Ich hatte zunächst dazu keinen Anlaß. Da ver¬
bot der anderen Bundesstaaten war mir aus den Zeit ' en
bekannt: aber die Sache hatte mit meinen Aufgaben als
jGeneralstaatskommissarnichts zu tun.

Rechtsanwalt Zezschwitz:  Hat Kahr in der Nacht
vom 8. zum 9. November zwischen 12 Uhr nachts und 11 Uhr
vormittags den Versuch gemacht, ein Blutvergießen zu ver¬
hindern?

Kahr:  Das war selbstverständlich unser heißer Wunsch,
<E>er das war Sache des Offiziers, der gegen die eingsschlos-
seneu Truppen zu handeln hatte.

Aus der letzten Sitzung sind noch folgende bemerkens¬
werte Aeußerungen nachzutragen:

Kahr:  Wir hatten gehofft, das Direktorium auf gesetz¬
lich erlaubtem Weg über Art. 48 der Reichsverfassungzu er¬
reichen.

RA. Schramm:  Es gibt also auch einen gesetzmäßigen
Staatsstreich?

Kahr : Den Druck, den die Gewerkschaften  auf
die Reichsregierung ausüben, kann man dann auch e nen
Staatsstreich nenuen. — Auf weitere Fragen erklärt ahr,
es sei richtig, daß ihm von General v. Seeckt milita¬
ri  s che H i l f e cmgeboten worden sei. Er (Kahr) habe dafür
gedankt, weil er sie nicht mehr benötigte.

RA. Hemme ter:  In Norddeutschland sollte das Un¬
ternehmen durch wirtschaftliche  Kreise durchgeführt
werden.

Kahr:  Im Zusammenwirken mit den amtlichen Stellen.
Iustizrat Zey schwitz : Bei einem Essen in der In-

fanteriekaserne in der Nallst zum 11. November haben Sie
(Kahr) zu mir gesagt: „Hitler uttd ich (Kahr) haben dasselbe!
gerollt . Hitler ist mrr vorgeprellt." Deshalb habe ich es
als falsch bezeichnet, daß Lossow in bezug auf Hitler von
»Banditen" sprach.

Kahr:  Ich weiß, das Justizrat Zezschwitz in eine hef¬
tige Auseinandersetzung mit Lossow geraten ist. An de«
Inhalt und Wortlaut kann ich mich nicht erinnern ; ich lehnt
ober ab, daß ich gesagt habe, daß Hitler und ich dasselbe ge¬
wollt haben.

Damit ist die Vernehmung Kahrs beendet.

Fünfzehnter Verhandln » gstaz

Am Freitag wird nach Bekanntgabe einiger eingelaufe¬
nen Schreiben durch den Vorsitzenden, Gneral v. Losso  «
wieder ausgerufen.

Lossow:  Gegenüber dem Gerede in der Oeffentlichkeit
erkläre ich ausdrücklich, daß im Münchener Wehrkreiskom¬
mando kein Befehl ausgegeben worden ist, der irgendwi»
sin Sinne eines Vormarsches auf Berlin aufgefaßt werde«
könnte. Die Lage war damals so, daß jeden Tag irgendwas
Lebensmittelkrawalle mit der Waffe niedergeschlagen wer¬
ben mußten. Man hat die bewaffnete Macht gezwungen!/
die Ordnung aufrechtzuerhasten, die Dank der Unfähigkeir
der Regierung so vielfach gestört wurde. Wenn also dis
verantwortlichenTräger der bewaffneten Macht den Ver¬
antwortlichen schlieAich erklärten: »Unsere Soldaten sirÄ
nicht dazu da, immer das hungernde Volk totzuschießen, nur
weil ihr nicht imstande seid, eine anständige Regierung zu
bilden. Das muß geändert werden !" — so ist das ein Druck,
den die bewaffnete Macht sehr wohl ausüben kann. So
war unser Druck gedacht und in diesem Sinne Habs ich das
Wort »Staatsstreich« gebraucht. Unter Staatsstreich kann
man vieles verstehen. Von Rechtsstehenden ist z. B. das
Ermächtigungsgesetz ein Staatsstreich genannt worden.

Ich komme nun zu den 51 oder 50 Prozent Wahrschein¬
lichkeit. Ich habe nicht gesagt „ich werde marschieren oder
losschlagen, wenn ich 51 Prozent Aussichten habe", sondern:
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HandelsnaKrickien
DoNarkurS. « erst». 14. März . 4 »105 BM . Ml », (unv.). N «S-

»srk 1 Dollar 4,44. London 1 Pst . Ster !. 18, Amsterdam 1 Gulöe»
8 ŜS. Zürich 1 Franken 0.760 Bill . Mt ».

Der französisch« Franke , erreichte 04.rs « ck 1 Pst . Stert.
- » Ms 1 Doll̂ ,

kKoktgarier Börse, 14. März . Di« weiter « Steigerung deS
HMzösischen Frankenkurses beeinflußte die Börse günstig, so Laß
Ui« bessere Stimmung heute anhält . DaS Verkaufsangebot war
Hering, wogegen eine gute Nachfrage einsetzte , die eine mäßige Er¬
höhung der Kurse bewirkt«. Der Markt - er Festverzins¬
lich « n lag ruhig und wenig verändert . Bon den Bankaktien
«chöhlen sich Hypothekenbank und Vereinsbank . Brauerei-
«erte  lagen freundlich ohne nennenswert « Veränderungen . Auch
metallaktien  lagen durchweg um 1—2 Billionen Prozenl
fester. Feinmechanik 30.5, 3unghans 12̂ , Würkt . Metallwaren 50,
Metall - und Lackierwaren Ludwigsburg 12 G. Bei den Maschi -
»chinenaktien  hielten sich die Kurssteigerungen in engerem
Rahmen. Daimler gewannen 0,35, Magirus 0,3, Eßlingen 0,2. Vcn
U«, Epinnereiaktien  sind als besonders gesteigert Würkt
»Kattun zu erwähnen , die um 10 auf 115 anziehen konnten. Die
Adrigen Werte waren wenig verändert . Erlangen 16,5 G., F 'z
4K G., Eßlingen 49, Leinenindustrie 46, Kolb-Schüle 20. Ver-
UagSaktien  lagen uneinheitlich. Union 13, Deutsche Verlag 29-
iLhr. Belser 4. Nahrungsmittelwert«  schlossen sich de,
Allgemeinen Haltung an. ES notierten u. a. Stutkg. Zum er 5,3,
Kaiser Otto 3,9, Knorr 7F , Leibbrand 2,25, Salzwerk tzeilbronn 84
Much diesonstigenWerte  lagen in der Mehrzahl etwas feste«.
iSo zogen Bad . Anilin auf 21, Zementwerk Heidelberg auf 16,5
iKnopffabrik auf 10, Köln-Rottwe !l auf 11,25, Sekt Wochenheim
Auf 17,9, Südd. Holz auf 15,5, WachSroaren auf 2,1, Ziegelwerk,
Luöwigsburg auf 12.9 an. Gut behauptet waren Stutta . Gips

406 V., Bremen -BepgheiMer Qel S B. und Würkt. Slranspori
AZ Billionen G. Würkt . Vereinsbank.

Berliner Getreidepreife . 14. März . Weizen märk. 16.30 bl
16.70, Noggen 13.20—13.90, Braugerste 16.60- 19, Hafer 11.40 b',i
12.20, Weizenmehl 24.75—26.75, Roggenmehl 21—23, Kleie 8Ä
b!S 10.60, Raps 300—310.

Nürnberger Hopfenmarkt. Morkthopfe », Hallertauer « d
Spalter 300—870 GM.

Märkte
LudwigSburg, 14. März . Viehmarkt.  Gesamkzufichr 144

Stück. Die Qualität war gut. Handel langsam. Verkauft wuri r»
27 Stück. Preis «: Ochse» 500 Kühe 240- 570 -lt , Stiere 384
bis 500 ^ t, Rinder 155—245 Kalbinnen 380—500 -st, Schmob
Vieh 95- 130 ^ t d. St.

Ealw, 13. März . Viehmarkt.  Zufuhr : 136 Stück Rindvieh
Preis für 1 Paar Schlachtochsen 1200 für 1 Paar Zugoch fei
800- 900 Ut. für Kühe 350- 550 «ll, für Kalbinnen 350- 520 -st!
für Rinder 175—220 »tt je das Stück. Handel wenig belebt. Aus
dem Pferdemarkt  war nichts zugekrieben, auf den Schweine-
markt dagegen 16 Läufer und 286 Milchschweine. Läufer 80 bis
150 Milchschweine 35—70 ö. P . bei lebhaftem Handel.

Frnchtmarkt Wmnenden , 13. März . Zufuhr 209 Zkr. Weizen,
208 Ztr . Hafer , 35 Ztr . Dinkel , 15 Ztr . Gerste und 5 Ztr . Rogaen.
Preis für Weizen 10.50—11.50 ^ t , für Hafer 8—8.60 -l<, für D n.
kel 9—10.50 ^ t, für Gerste 10—11 -it und für Roggen 10 -st i«
Zentner . — Auf dem Wochenmarkk kosteten frische Landeier 11 ^
je Stück und Landbukter 2 -st je Pfund.

Biberach, 14. März . Pferdemark  k. Dem PferdemarkI
wurden insgesamt 140 Pferde Angeführt. ES waren 100 Arbeits¬
pferde und 40 ein- und zweijährige Pferde . Als niederster Preis
wurden 315 t̂t und als höchster Preis 2400 -st bezahlt. Der Han-
del war lebhaft.

Eklwanaen. 13. Mär ». A« Rauchwarenmarkt  wurden

für je »ü» Stück folgende Preise erzielt: Wtnkerfuchs bis zu 45 -Hs
Edelmarder 90, Steinmarder 80, 3lkiS 15, Dachs 18, Hase» 1, Reh
decken 2—3 -st, Katzen 1 ^ t, Schaffelle 3—4 -lt. Der M 4M «LH
Nur schwach beschickt.

Devisenkurse in Billion«*
BerNn

Holland 100 Guid.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schwede» 100 Kr.
Italien 100 Lira
London 1 Pfd . Skerl.
Ne»york 1 Dollar
Paris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
D -Oester. 100 000 Kr.
Prag 100 Kr.
Ungar» 100 000 Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 °De»
Danzig 1M D, Gull».

13 . März 14 März
Geld Brief Veld BrM

156.86 187.64 156,61 157 3»
15 26 13,34 15.66 15.7«
56,76 57,04 86,76 57.04
68.34 65 56 68,44 6576

110.72 111,28 110,71 111,28
17,96 18,04 18,06 18,14

18,108 18.195 18,055 18,145
4,19 4.31 4,19 4.21.

18.10 18.20 19 25 19.35
72.82 73.18 72,82 73.18
82.87 83,13 54,36 54.64
6,08 6.12 6,08 6,12

12.21 12,29 12,21 12,29
8.88 5.62 5 53 5.62

1,418 1.425 1,405 1,425
1,818 1.828 1.795 1.80S
71.41 72.79 72M 72^ 8

Das Wetter
Der Hochdruck im Osten beherrscht immer noch die WetkertagHs

dbwohl er mit seinem Schwerpunkt südwärts wandert und obgleich!
pch in Frankreich allmählich ein nordwestlicher Tiefdruck gelte»«
macht. Für Sonntag und Montag ist deshalb Fortsetzung L«M
trockenen, nachts kalten, tagsüber etwas milderen Wetters zch
«warten , ^

V

Stadtgemeinde Nagold.

Am Donnerstag, 20. März 1924 kommen aus
Etabiwa>d Srareneck zum Veikaui:

Stammholz : 38 Eiche« mit Fm. 3 I., 4 II.,
14 III .. 7 IV . 2 V. Kl.

Schichtderbholz: Km. Eiche1 Spalter, 4 Koller
s2,5m tanz); Kirke 6 Koller s2 m laug»,
Erle 2 Koller s2 w laug). Aspe 3 Koller
s2 m laug).

Zuiamme, kunst3 Nhr tm Schlsa.
869_ _ Städt . Forstoerwaltnng,

Stadtgemeinde Wildberg

Am Montag den 17 März F924 kommen
den Stab wal >ungea
A ng' l, Dalchiao und M 'tL-
Ltndhaie -u.- Verlaus:^

lkv St. Eichen:
2.96 Fm. I-, 4.37L ^ W^ „ .
Fm. II.. 4,26 tm. III., 11,10 Fm. IV..
Fm. V.. 7,33 Fm. VI. Klaffe.

3 bl . Weitzbilchen: 0,31 Fm.V.. 0.06 Fm.vl . Kl.
8 El. Ahorn: 0.70 Fm. V.. «.51 Fm. VI. KI.
5 S1. Birken: 0.52 Fm. VI. Al.
2 St. Erlen: 0.19 F«. VI. Kl.
28 St. Linden: 1,11 Fm. IV.. 1,13 Fm. V..

1.54 Fm. VI. K.
1St. Weiden: 0.14 Fm. V. Kl.

ferner

Laubholz -Stangen
Eichen: 8 St. I. uud 10 St. II.Klafft
Birken: 12  St. I. KI.
Linden: 11 St. I. Kl. und 1V St. II. Kl.
Aspen: 1St. I. uud7St. ll. Kl.
Das Holz ist fast durchweg sckö « Ware. Abfuhr

günstig. Auszüge sind bi« spätestens 14. Mäiz bei
Fmstlvort Hörner zu bestellen.

Z samminkunfl zum Verkauf vormittags 8 Uhr
beim RulhauS.
782_Stadts chultheißeuamt.

Gemeinde Gündringen.
Nadel»

stammholz
Verkauf

il» öffentliche» Ausstreich au» Waidirii Osterh
am Donnert tag- den 20. März d. 3 . nachmitt,
r Uhr auf drin Ruhm, «.

Langholz : 14.42 I . 36.47 II.. 32.44 L
11,19 IV.. 0.83 V. Kl.

Siigholz : 2.60 I.. 8.67 II.. 2.54 III . Kl
iu 16 joseu.

872 Gemeinderat.
EweS6 Wochen trächtige

Kuh
unter zwei die Wahl , eine mit

r»„a V dem zweiten und ein« mit dem
kerkm.s - auf Samstag nachmittag dem

»aus au ». Emmingen . Guft . Bnlmer.

Emg . M - eusmeiM DM.
Dt« Ktrche»stener-UmlMgederechnung für da»

Rechnu! gsjatzr 1923 st vom »5. bt« zum 22. März
ds I «. (i« einschtntzttch) auf dem RaihauS (keiner
Sitzung*,aai) zur Einsichtnahme der Umlagepfltck>i-
gen ousteleal. 867

Der Vorsitzende des Kirchengemeinderat».
I . V. Schauer.

Stadtgemeinde Calw.
Bauarbeiten.

Zmn Neubau der Herrn Chr. Trautwein
F br k-,nt kter, habe ich die 866
Grab-. Vetssier-. Mumer». 3iMM- Aird

ZtasSverardetie«
zu vergaben. P än«, B-mbesch-stb und Bedingungrn
liegen bei dem llruerzeichneten ziu Eivstchk auf und
woll-u A>gebo'e in« !pä>este>8 Samstag , den 22
d. M. abends 6 llhr d s l"st abgegeben werden.

Ealw . den 14. Mcirz 1924. Di « Vaniettnng:
Kiefner.

Waldverkauf
Am Mittwoch 19 d». Mt»., nochmitt. 2 Ahr

verkauf ? ick im Hirsch in Dei - tn - en

23.68  Ar fchöilll Nadelholzwlild.
Lsge:' Lichlkeöach Psrzelle IM

Rudm«KMmjeii.
Liebhaber sti.d ein êiaden. 863

' Rentschler.
Küblerwaren aller Art

sow ' Gipser », Maurer - , Wasser » « . Schöpfkübrl
neöst Sch -Pfeu sind stel« norrä iu b >

Karl Renz, Kubier, auf der Julei, Nagold.
Daleidst Norden auch Wasch zäher  UI jeilr

Grök » anaeienia ' . 858

Kenne «' fdauvsikn nup

Xarek's kguokisbskk
per Pid Grobschnitt -4 l 70 Krüllschnitt -43 —:
Krüllschnitt x a » 3.50 Nach» , bi 8 Pfd . franko.

Diele Dankschreiben und Nach- s«,
bestellungrn beweisen die Güte.

MklM ?. L. iiarcti, 8rued8Sii vsilkli M.

Viehverkanf.
Habe von Montag Morgen 8 Uhr

ab einen Transport frischmelkige

Milse«
trächtige

Kühe,
Milchkühe
in meiner Stavnng im „Deutschen
Kaiser" in Altensteig  zum Ver¬
kauf und lade Kauf- und Tausch,
liedhaber freundlich ein.

Mx I.embvrger, keimgen.

Bekanntmachung.
Da » Beireten der Waldstücke beim Stauch - und

Moiquarditwald (zwilchen Hailerbach und NU Nutsta)
st an «n kti fügen Eonntaa N ' ckmittagen wegen

der Schirbüvunge« des Hatterbacher Schützen-
verein» nIengst «n « verboten.  873

Hatterbach, den 15 Mä z i924.
Schützenoerel» Hatterbach.

870 dlsgolä.k.ir:lil8piuls.
8 » m8t « Lx 8 1Ä

8 . 30 . 4 LO , 8 16»

Sirkus lörsg lll. Ikil
8owie

Vor Uen klioteo üer vmdou
VViI «1VV <i8t 8 « UI » A« r li » 5

Heule Smsiag
Mtzeissppe
bei Leitz zur Köhlerei. Z

Nagold.
Am Samstag und Sonntag Ausschank von

SMltvbriiu, Märzenditt
in der „Traube *.

An Private wird auch in Flaschen abgegeben.

Kill seser Btjllgsllbslhmlt
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

degwiilm l. AvrilM4.
Zu Bestellungen ladet Höst ein

Buchhandlung Zaiser , Nagold.
Probenummern bitte zu verlangen.

Forstamt Nagold.

"" Bakus
m schriftlichen AMreich.

Am Mütwoch den lg.
März 2 Uq . tu Nugoid
^Forstamlika ' zlet" au«
SramSwaid Hö ns, und
S -.auf -n : L50F «. 102 Ta.
47 F >> mik Fm L > gv , -
7 H.. 51 lli . 76 1V . 80
V., 13 VI Kt : Säüh:
11 UM Ki. LoSverz
vom F - rstamt.

S -tö,, « 855
blützesde Pflavzev

sowie Blllllienkchl
VlsvkrZktt

Wirfisg. MeerreMch
verfch. Sülm llsd
Sksikreies

emp flohst
kr. 8ekll8tei'. KsrliiW.

Kiäsuaer Jua ^e k̂ na
nach der Ko, filmmion als

Müller-
Lehrling
ein treten bet 864

Ernst Reicher ^ Mühte
Pfttlgrasenwetler.

Auf 1 Mai früher
such« ich ern fleißiges

MHes
nicht unte 18 Jahren,
«s» Fra « Dr . Fricher.

Suche jofo l od. l .April
willige», ehrliches

»chm
dicht unser 18 Jahren
!Ük Hauthait und Land-
wtrlschäft. 852

GotthNf Höhn
Effringen

Besi chi wird aus 1. -.pttl
etn kh i ch,s zuvertässtgeS

MSdrhkv
nicht unter 18 Johrrn.
da« in der Lant wiüschaft
auch etwa» bewandert ist.

Wentf» . Mühle
856 Dad-Trtnach.

Trikotreste
in dunkelblau , weiß , pelb
u. wollgemtschl zum An-
ferttgen o Kindeikletdchen
und Wäsche eirpst Hit
K. Binder , Calw

Zwinger 295.

Brateier
von remralsî eu rebhuhn
färb Jmltenern (Nicht-
biüter) gibt ab

Kraft. « Obersikr.
868 Nogotd.

O v e r j ei l i n g r n.
Line zum 2. Mal 36

Wochn nächtige s»

Schaffkuh
v-rkaust am Montag,
17. Mä z nachm. 1 Uhr

3akob Drukuer.

WirsludMserllir
gutgeretnigteu

Haaf-vLeill-
Samen.

L 8el »in Ick

Oderjetitugen.

Eine AllH
mit dem 3 Kalb verkauft

Hau» Nr. 3.

SWW



e . O. in . d . H.
Ml . I>l. re Wü IS. kniniiMMio üt, 4>>k.

Ssi/ 'E.

Wir verzMen kür Linls^en
suk 6oll1o-Lürren1-6i,v1o

(tLZIick sbkebbare Oelcier)
8 o/o Lins pro .Ittkr,

3uk 8v»r-kvv1o
(bei einmormtiicber XüncÜAunL

ocler bei ^ nle§s suk 1 klonst ke8l)
1«o/o Lins pro .Zlnkr,

Oie ^VertbesMnkÜSkeit cier suk 8pur-
konto einZersbllen LetrüM ^ irtt suk
OoIIsr-8s8i8 Ksrsntierl.

OrSöeie Betrüge , cüe un8 suk IZn̂ ere
2eit überlassen werden , vvercien en-
spreckenci köker verrinst . 804

Die Preise haben angezogen —
Unsere Preise find nach wie vor billig!

Reis fste. Sorten Pfd. 20 24 4 . 25 ^ p. Pfd.
Salalöl — fst. Repsöl. Ltr. SO la Sesamöl Ltr. nur ^ 1.10,
Breite Nudeln Pfd. 30 bei mehr viel billiger,
Suppennudel « und Makkaroni äußerst billig,
Waschseife (Harr u. Rößler) 200 Ar Stück nur 20 ^

bei 5 Stück nur 95 H,
Gesichtsseife 7 Stück s 80 Ar nur ^ 1.—,
Schmierseife, Seifenpulver , Perfil usw. äußerst billig,
Marmeladen : fst. Zwetschgen Pfd. nur52 ^ , 4-Frucht Pfd. nur 45 ^

— gar. mit Zucker—
Kaffee, Tee» Schokolade , Gemüsekonserven , div. Weine,

immer noch zu den bekannten billigen Preisen unserer früheren Angebote!
Decken Sie sich rechtzeitig rin

und brachte« sie vorher nnsere Kreise  in Le« Schaufenstern!

-I - I.8«M-Vrogme Kebr. veiir
«W Xsxoltt nrxt V!l»I»» « 8ei ».

Mer äie L8«eü Ltt.IiS8 kgülleo 8ie gvdeii. Mnn8!e llo86ü

Heute Samstag

bei 818

Okp.küntkerr. t.inl!6.

vonn. 8VÜI.V88  ill lisgolä Irggkll. 8SO

88
ff— ss— ffES - ^

6s8eliäit8ei'öksnung. K
Der vorokrten Linwobllsrsekaktvon UV11N IM

imtt linket »» nx uni gekl. Lsnutni»- II»
ltitkws, äs.88 iok »m kiesixelleins slA

8N « ie-, vsliliiilkumiii- II
II. >.e>ieN8M »IIiNl»W n

mit beuti^om l 'ax srö/kllbt babe. H2
Ls wirü mein eitrigstes Lsstreben sein, ü»

meine vsrsdrts Lnnäsedakt seäerreit gvt uvü u»
billigst ra beäienen, uvll bitte llieselds mir fi»
Ikr gesebLtrtes Vertrauen entgegendrinxen ru ffH
wollev.

ULHÜdvrx , 15. AUrL 1924.
HoebaebtuvgsroU

VrLtL
b . L. ms

zssl

Monrag abend 8 Uhr
P öp -rm d na sta -t.
1. Blicht üb . d>e Tagung

in Berlin u. ten Besuch
b Reich«justizmnitster.

2. D e wettere Arbeit , sis

Anjiniiliiiiltii-
«ad

842

l8p » ivi » i » Avn.

KMr -kvrsmeMMil
Kaggellg»-l,g8t«sgeii
LKL-MiikM «sgeil
IIs1Iii8' »

sofort ad I-aAsr üottivsil s. bl. Itofordsr.
Vsrtrsiung tllr 6. wllrit. Loliwarrwalc!

Mio LpinrIIsi'

i«Mer Awmhl
bei 7l!

KI»'. UIIM
!->SI ' I' 6N ><ONs6l <1i0N

ktsgolä.
Nogold . 799

lü.Il!8ll»SlW!i-

zerkl.
trifft nächster Tage ein
und nehme
Bestellungen hierauf

sofort entgegen.
kr. 8evM6lldeIm.

81«
^uiomobilkaus

881 50
kür

bekommen 8is bei
ZU. Sollt » «» in Zs» x «IL
einen xuten btax kriilli-

k.Lu »bsu blr.36/39

75
kür

bekommen 8!s bei
ZU. 8vd1a »« in
einen prima Lox - klnll-
llerreuslierel dsst .Ls.drkt.

Viehbesiser!
Wenn ih>e Kuh nicht

rindert, od. wenn st« ösiers
rindert, m. Scheidekaiarrh
oder weißem Fluß behaslei
ist, oerlongen Sie kosten,
lol« Auskunft von C . Fr.
Kübele ,Langenargen - B.

Nr 63 . zzg
Niederlage: Lpotdsker

6sr1 8odörner,1Viiäbsrx,
böteenäro ^erie btseobi.

Mste - Mer
mit Arossem 8otlili1ts)o^on

8ommer 1924
v°,.z»e u°, IIIIl!»I>« W KIM.

SOZtr gut eingebrachte»

Wiesevhe».
10 Irr.

Stroh
verkaufen̂

Geschw. Rappler
Nagock »Kulh . W ^idiust.

Wtidberg , den l4 Mürz l924.

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und T tlnohme, die wir während der langen
Krai kheit und beim Htnscheiden unseres
lieben, unoergeßttchen Galten , Vaters und
Bruders

Zakob Friedrich
Zimmermeister

in so reichem Maße erfahren durften, für die
t ostreichen Worte det Herrn SladtpfarrerS,
besonders aber auch dem verehr!. L eder-
kränz und der Feuerwehr , sowie für die
whlrelche Letchenbegleitung zu seiner letzten
Rnhestä te, sagt im Namen der trauernden
Hinterbliebenen herzlichsten Dank

die tiesbetrübte Gattin:
Luise Friedrich eb ^ telmle mit Sokn Emil.

Singer "
Nähmaschinen
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Ersatzteileo Nadelno Gel o Garn
UM" Reparaturen"HW

SingerL Lo. Pforzheim
Nähmaschinen Act.Ges. Westl. Karl Friedlichst!.88.
Vertreter in Lalw: Eugen Lebzelter

„ „ Liebenzell: Ronrad Lebzelter.

HVl«

Lävlt Il « 8tsmstr
gibt äsn bssteo , seit Iskrusbllten

devLbrtell 673

Ll » » 8tr » i» Ir.

88Iirmitt«IklldriIlL. Laps. 2sII s 8., tvsäsll).
blleäsrlsge bei verA ät 8ckmlll , blsgolü.

1 . Ivlvkt
AE " 2 . 8vkii «U

S KUH«

1000  Vi/orle

Lnglisoks8tunäsn in llnterilsltungsform
ktü Vergnügen, 8orsv!leo rn lernen!

Ieü « I lrrlvrunA 2V kt 'A.
Bestellen 8ie sokort bei

LtLvkIikuiälmiA ^ kliser , Xa ^ olä.

Ass« « « LLi »88 » tLvr

IVir Nubien ab l . 3. 24 an Zinsen:

1) kür 8fi3reiü !sg6ll - jeäer ^ it
verküZd -ir — . . . 8 °/» jükrlicb

2) kür Vk8l3nl3ge nuk rnknäesteos
1 stlonut je nuck LetrsA u . Dauer
der ^ nlgM 10 °/o jübri . u . mekr

unä Asvllftrlekstsv öllsIVsrlbsslällüiA«
keil sLntlirdsr 8psrslolSAen unk
OallsrLrunälsAS . 843

knuiliir - llllulltl
Sv RlAkL nut 'kiir . 4 /» Ilkr

soll iv (isr Stsätkirebs io L»golä äie

Ns 11 !lSU8-kS 88i0»
voll 4. 8. kllvb

Luk̂skübrt vsrctell. IVir bsbeu Lolistsu von
susssrorüslltliobem Lsox rar Aitrvirkllllg:
xevooo L. 3tztnt soboil Isüell wir Lir rsbi-
reiebem Lesavb sin nllä bitten äi« Lrenacke
unsrer Untern-bmnnK kür äss Lonrert rn
werben. Iloterstüt n̂nA in äer Lorw von
Lsiebnnn̂ nimmt unser Ls.»sisr, Ftirätsokult-
bei88sm«mts-8skret».r 8obnstsr entAexen.
(8. »nob ä. ^nsk. iw lokelen l 'eii ä. LI.)

«N18IKVLKLM bl^ OOOI) .

Nagold. 805

Prima buchene
Scheiter u . Prügel

preiswert
treffen im Laufe der nächsten Woche ein.

Bestellungen nehmen sofort entgegen
Herm. Grüninger, Burgstr.
Joh . Fortenbacher zum Engel?

MsWNlMM der JngeMmdes E .C.
im Oberamt Nagold.

Ebhausen : So . 2 : Di. 8 Uhr.
Enztal : So . i/z3 : Ml . 8 Uhr.
Iselshausen : So . >/,8 : Di 8 Uhr.
Mindersbach : So . V,8; Do. 8 Uhr.
Sulz : So ., Di., Fr . >/,8 Uhr.
Wlldbert, : So . 3; Di.. Fr . 8 Uhr. E

Alle jungen Leute sind zu dielen Versammlungen herzlich
eingeladen.
Vnvnkavila mll gseßsln-
vfilll Uv! Uv kieiliung.vs
üslllsnas epsMiiis sn »sir-
mslsrlsl, emxkieblt 853

ULIII ». « «» »
LaitsrbLoberstr., Xugolä.

Gesucht wird ein

nicht über l8 Jahre bet
guter Behandlung und
Bezahlung per sofort.

Franz Hodapp
zu den 3 Mohren

»-» Pforzheim
Eutingerstr . 37, Tel. 933.

MrrScker
erstklaisiges Markensahrrad,
svielend leicht lausend, präzise
Qualitätsaussüheung, unde-
dinat zuv-rlä sig

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewir-
sen durch den Generalvertreter
Adolf Maier Beimrrstetten
b U m a D 474

km scstöiie» KS8eiieliii
ist eine

Issedellblbkl
Oroke ^ uswakl in

SuckkanüIunA2slssr

GottesdleOordüvllg
Goang. Gottesdienst

In Nagold.
Sonntag Remtniszere. 16.

Mäiz Kirche ist geheizt.
>/,10U. Predigt <O«o>. »/. ' I
U KtndergoUesdtenst, 1 U.
Christenlehre s. Söhne . */»S
U. Erbauungsstunde.

Mittwoch. 8 Uhr Bibel-
stunde Ps . 23.S).

Iselshausen : Sonntag
r/gtv Uhr Predigt und Chri¬
stenlehre. Donnerstag 0,8
Uhr Btbelstunde.

Sv . Gottesdienste der
Methodistengemeiude
Sonntag vorm. V,lü Uhr

Predigt (I . Elsner), /̂,11 U.
Sonntagsschule, nachm. 2 U.
Iugendbund , abds . VB Uhr
Eotiesdtenft.

Montag abends V, 8 U.
Illngltngsoereln.

Mittwoch abdS. 8 U Ge-
beistunde,Mitltw. abds 9 U.
Gesangstunve

Iselshausen : Sonntag
abds 0,8 U. Gottesdienst bei
Herrn Gottl. Gras

Kathol Gottesdienst.
Sonntag 18, März ll.

Beichtgelegenh it, 8Uhr Got¬
tesdienst, nachher Sonntags¬
schule. 0,2 U Andacht,

Montag . 17. Mär , Os"
U Gottesdienst in Attenstttg.

Mittnioch. 19. März (Jo-
s-ssiag) 7 U. Deutsche Sing-
meffe. .

Freitag 21. März '/«7 U.
Gottesdienst in Wtidberg-
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